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©tfdjetnt tn wJajentliajen Stnmmctn. ©et Vre!« per ©emeftct ffl ftanto butdj bfe ©djweij gt. 3. 50.
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Vetantwettlidje Siebaltton: Dbetfl »feünb unb ÜRaJor »on ©tgget.

3tüjalt: Uebet Äompagnle-Äolonnen unb beren etwaige ©infübrung fn ba« Steglcmtnt bet fdjwcfjcrifdjcn 3nfantetie. (©djfup.)
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üRttitärbepartcmcitt«. — ©ibgcnoffcttfajaft : Verlajt übet bie ©renjbtfcfcung fm Sanuar unb gebruar 1871. (gortfefcung.) —
8lu«tanb : Deftreldj : ©rgcbnlffe ber Rurigen SRefrutirung. granfreidj : SRcerganifatfon bet Slrmee. Vtfeftfgung »on Vari«, ßanbc«»

befeftigung. Vetiajt ÜRac ÜRabon'«. Vctidjt be« ©enetal ©banjo, ©nglanb: Uebungen. ffigopten: Slmctffanet tn bei Sltmee.
Vetfajiebcne« : ©fe beutfdje ÜRililär«3ournaliftif. ©ie SBefjtlraft ©erbien*.

Veber flompaanie-Äolonnen un)» beren etmaige

Einführung in bad ttrglrmrnt ber ftfarocijeri-

fdjen 3nfanterit.

(©chlut5.)
Um nun jum ©cblufj ber taftifeben Sefprecbung

ber Äompagnie=Äolonnen ihre Sorjüge furj nodj ein*

mat ju refumiren, fo fteflen Ile ftd) alt folgenbe bar :

ÜRöglicbft innige Serbinbung ber jerftreuten unb

gefcbloffenen gechtart, unb bamit bei 5Rab= unb

gernfampfe«.
SRafcber Uebergang con ber Sinie in bie Äolonne

unb umgefebrt.
fcöcbfte Stmeglicbfelt.
Äleine Qielt für feinbliche geuerwirfung unb

Senufcung aller buret) bai Serrain bargebotenen

Sortbttle.
Unb bie einjtge ©thwlerigfeit, bie ftch ihrer <Sin=

fübrung môglicherweife entgegenfteflen tonnte, ift :

(Srböbte Slnforberung an bie taftifdje Sluebübung

ber Äompagnie*Äommanbanten (Offijiere im 2111*

gemeinen).
Sott nun bie Snfanterie ber ©djweij ficb biefe

fo leicht ju ertangtnben Sorjüge entgehen laffen?

(Sollte bie einjige £auptfcbwierlgfeit, welcbe fich ihrer

(Sinfübrung entgegenfteflt, niebt allmäblig ju be=

fettigen fein?

Unjwelfelhaft werben {ich bei Anregung ber grage

über bie (Sinfübrung ber ÄompagniesÄolonnen in bie

febweijerifebe Snfanterie Stimmen ergeben, welcbe »on

»orne berein ©egner biefer taftifeben gorm finb, bie»

felbe fd»on früher btfämpft haben unb auch fernerhin

wieber befämpfen werben. Such ba« preujjifcbe 3ünh*
nabel»®ewehr fratte feiner Qtit »iete ©egner unb

Würbe auf ba« beftigfte unb mit (Srfolg befämpft,

bi« fcie Erfahrung, biefe unwiberfiebltd)e Sebrmelfterin,

We jtfUtfetMc 3Bclt eine« Seffern belehrte. — SBa&r*

fcheinlich wetben nun aber auch manche anbere bie

3wecfmâtiigfcit unb (Sinfacbheit ber gorm anerfennen,
aber bie ibrer anficht nach ju grofjen Schwierig»
feiten ber (Sinfübrung fürchten, unb e« btjjmegen

nidjt wagen, ber (Sinfübrung ba« SSort ju reben;
»iellticbt halten fie c« aud) nicht für jweefmäfjtg, an
einem »orÄurjeur erff eingeffiérte« Reglement fdjon
wither anbern ju wollen. — SRur SBenfge werben e*

baber fein, welcbe mit SlUignng ber hier entwlcfels

ten gormen bem 3nfcifferenri«mu« unb &w burchi

»or bem bleuen energlfd» ju Seihe geben, um bem

Saterlanbe bie erfannten Sortbeile ju fiebern. SDiefe

muffen »or aden Singen babin ju wirfen fueben,

bafj ihnen ein praftifdjer Scrfud) geftattet werbe,

um ©egner unb Ungläubige überjrugen ju tonnen.

2)le fcauptfcbmierlgfefttn ber (Sinfübrung liegen

in ber Schwächt btr Jeljt beftebenben Äompagnien
unb in ber jur Qtit »Weicht nicht öoUig genügen*

ben taftifeben 2lu«bilbung einer größeren 3abl
»on #auptleuten.

SDie erfiere ©cbwicrfgfclt ift leicht ju befeltigen,

wenn man bie Sataitlone in 4 Äompagnien einteilt.
SDa bie ©tärfe ber Sataiüone 700 SRann beträgt,

fo würbe eine Äompagnie 175 SRann ftarf fein,

gerabe genügenb, um ben ihnen gefüllten Sin*

forberungen entfpredjen ju fönnen, aber in ber Sor»

au«feljung, bag au« eingerichteten SDepot« ibr 8b*

gang erfefct werben fönne. SDie bannooerfeben Äom»

pagnien Ratten bei Sangenfalja eine ©tärfe »on

120 bi« 150 SRann, ber gelbjug bauerte allerblng«

nur 8 2age.
SDte Sefeitigung ber jweiten ©cbwierigfeit fönnte

im erfien Slugenblicf gröfjere Sebenfen erregen.

Slllein audj bier fann mit gleii, fefiem SBiflen unfc

3eit geholfen werben. SDurcb fcie (Sintbeilung ber

Sataillone in 4 Äompagnien wirb junätbft ein SDritt«

tbeil aüer Äompagnied)ef« btóponlhel. Sei ein«

MgMrinc

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ dcr schweizerischen Armce.

Per Schweiz. Mitöytitschrift xxxvn. Aahrga,,.

Basel. xvu. Jahrgang. 1871.

Erschet«t tn wSchevtltchen Nummcrn. Dcr Prci« per Semester tft frank, durch dte Schweiz ffr. Z. SO.

Die Brftellungtn «erden dtreN an die „Schweighauserische BerlagSbuchhaMnng i« Basel" adressirt. der Betrag wird
bet den auswärtigen Abonnenten durch Rachnahme erboben. Zm Auslande nehme» alle Buchhandlunge» Bestellungen «»,

Verantwortliche Redaktion: Oberst Vielrnd und Major »»» Elgger.

Inhalt: Ueber Kompagnie Kolonncn und deren etwaige Einführung tn das Reglement dcr schweizerischen Infanterie. (Schluß.)
— Organ dcS Wiener Militär Wissenschaftlichen Vereins. — Ansichten »om Kriegsschauplatz 1870/71, — Kreisschrciben des eidg.
Militärdepartement«. — Eidgcnosscnschaft: Bcricht über die Grenzbesetzung im Januar und Februar 187t. (Fortsetzung.1 —
Ausland: Ocstrcich: Ergebnisse dcr hcurigcn Rekrutirung, Frankrcich: Rcorganisation der Armee. Befestigung »on Pari«. Lande«»

desestigung. Bcricht Mac Mahon's. Bericht de« General Ehanzy. England: Uebungtn. Egypten: Amerikaner in der Armee.
Verschicdcnr« : Die deutsche MtlilZr Jcurnaliftik. Die Wehrkraft Serbien«.

Ueber Sompagnie-Aoionnen und deren etwaige

Einführung in das KegltMknt der schmeheri-

schen Infanterie.

(Schluß.)
Um nun zum Schluß der taktischen Besprechung

der Kompagnie-Kolonnen ihre Vorzüge kurz noch einmal

zu resumiren, so stellen ste stch als folgende dar:
Möglichst innige Verbindung der zerstreuten und

geschlossenen Fechtart, und damit des Nah- und

Fernkampfes.
Rascher Uebergang von der Linie in die Kolonne

und umgekehrt.

Höchste Beweglichkeit.
Kleine Zicle für feindliche Feuerwirkung und

Benutzung aller durch das Terrain dargebotenen

Vortheile.
Und die einzige Schwierigkeit, die stch ihrer

Einführung möglicherweise entgegenstellen könnte, ist:
Erhöhte Anforderung an die taktische Ausbildung

der Kompagnie-Kommandanten (Ofsiziere im

Allgemeinen).

Soll nun die Infanterie der Schweiz stch diese

so leickt zu erlangenden Vorzüge entgehen lassen?

Sollte die einzige Hauptschwierigkeit, welche sich ihrer
Einführung entgegenstellt, nicht allmählig zu

beseitigen sein?

Unzweifelhaft werden stch bei Anregung der Frage

über die Einführung der Kompagnie-Kolonnen in die

schweizerische Infanterie Stimmen erheben, welche von

vorne herein Gegner dieser taktischen Form find,
dieselbe schon früher bekämpft haben und auch fernerhin

wieder bekämpfen werden. Auch das preußische Zünd-
nadel-Gewehr hatte setner Zeit viele Gegner und

wurde auf daS heftigste und mit Erfolg bekämpft,

bis die Erfahrung, diese unwiderstehliche Lehrmeistertn,

die Mtlitörische Welt eines Bessern belehrte.- Wahr¬

scheinlich werden nun aber auch manche Andere die

Zweckmäßigkeit und Einfachheit der Form anerkennen,

aber die ihrer Anstcht nach zu großen Schwierigkeiten

der Einführung fürchten, und es deßwegen

nicht wagen, der Einführung da« Wort zu reden;
vielleicht halten ste es auch nicht für zweckmäßig, an
chnm vor'Kürzern erst' eingeführt«« Reglement schon

wieder ändern zu wollen. — Rur Wenige werden es

daher sein, welche mit Billigung der hier entwickelten

Formen dem IndifferentiSmuS und der Furcht

vor dem Neuen energisch zu Leibe gehen, um dem

Vaterlande die erkannten Vortheile zu sichern. Diefe

müssen vor allen Dingen dahin zu wirken suchen,

daß ihnen ein praktischer Versuch gestattet werde,

um Gegner und Ungläubige überzeugen zu können.

Die Hauptschwierigkeiten der Einführung liegen

in der Schwäche der jetzt bestehende» Kompagnien
und in der zur Zeit vielleicht nicht völlig genügenden

taktischen Ausbildung einer größeren Zahl
von Hauptleute«.

Die erstere Schwierigkeit ist leicht zu beseitigen,

wcnn man die Bataillone in 4 Kompagnien eintheilt.

Da die Stärke der Bataillone 700 Mann beträgt,
so würde eine Kompagnie 175 Mann stark setn,

gerade genügend, um den ihnen gestellten

Anforderungen entsprechen zu können, aber in der

Voraussetzung, daß aus eingerichteten Depots ihr
Abgang ersetzt werden könne. Die hannoverschen

Kompagnien hatten bet Langensalza eine Stärke von

120 biS 150 Mann, der Feldzug dauerte allerdings

nur 8 Tage.
Dte Beseitigung der zweiten Schwierigkeit könnt«

im ersten Augenblick größere Bedenken errege».

Allein auch hier kan» mit Fleiß, festem Willen und

Zeit geholfen werden. Durch die Eintheilung der

Bataillone tn 4 Kompagnien wird zunächst ei» Dritttheil

aller Kompagniechefs disponibel. Bei ei»-
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tretenber SRobilmachung fönnen blc am wenigfi Sc»

fäbifltcn in SDie~ponibtlität gefefct werben uub bie

geeigneten Scrfönlicbfeiten finben ftch unter ber grofjen
Qab.1 ber au«gebilbcten Dffijiere um fo leichter, ba

man V, weniger hebarf, ali biibex.
SDie taftifche Snfiruftion, tbeoretifeh in ben Schu=

len unb praftifch mit ben Struppen im terrain unb

nicht, ober fo wenig ali möglich, auf bem (Srcrjier*

platje, muf) mit großer Sorgfalt unb genügeubem

Scitfiuftoanbe betrieben werben. SDiefer geblcterlfehen

gorbemng ber Qdt unb ber Sïotbwenbigfcit fann
unb barf bie ©cbweij Reh nidjt entjieben, wenn fte

ihre fetöne, unabhängige Stellung bewahren uub

refpeftirt feben »ifl.
SDie Sluébilbung ber Offijiere mit ben ìruppen

muti im terrain gefdjeben, nachbem ba« rein

ÜRechanifche ber gormen in furjer Qeit auf bem

©rtrjferplnÇe eingeübt ifi. ^>ter im terrain muß

ben Äompagniefübrcrn ©elegenbeit gegeben werben

jur Söfung aller möglichen taftifeben aufgaben, jur
©en-öhnitng an fclbflftätiblge« ^anbeln burd) rtch*

tige« Stuffäffen ber ©efedjt«» ober Sachlage, jur
Seurtbeilung unb Senütjung be« terrain« u. f. ».
SDfe einjelnen Uebungen läßt man »iebcrbolen unb

githt babei ben Dbcrllcutcnattt« bie gübrung ber

Äompagnien, währenb ber ältefte Hauptmann ba«

Äommanbo. be« Sataiflon« übernimmt. -frierbitrcb

wirb aflmäbllg eine SRcferöe für bie Satalöon«= unb

Äompagnie=Äommanbanten berangebilbet.

gür bie t&eoretifcfce Slu«bilbung muffen, aufjer ben

betreffenbtn Sorträgen in ben Schulen, obligatorlfch
Heine taftifche Stufgaben gefieflt werben. SDercn

fcbrffilicbe Söfung, mit einem oberflächlichen Srcqui«
»erfeben, wirb bem näcbft höheren Sorgefcjjtcn ein»

gereicht, welcher bie Slrbeit „beurtheilt" unb weiter

(Srigabe, SDioifton) beförbert. — SDie Cerreti Offa
giere aller ©rabe finb bann genötblgt, ftcb ab unb

an mit militârifcben SBiffenfchaften ju befcbäftlgen
unfc ba« buTd) bie Sorträge ©rlernte anjumenfcen,
fei tt in-Söfung »on Stufgaben, fei e« in Seurtbet»

lung ber eingereichten Sii heitern — ÜRanchen burcb=

fabft »iefleiebt ein gcllnber Sdjrccf, wenn er biefe

geilen l(e«t; allein bie Sache ftebt fid) »on gerne
fcblimmer an, wie fte In SBirfllcbfelt Ifi. Sluf eine

Seeinträcbtlgung ber »erfchiebenen btirgerlidjen ®c=

fchäfte fann biefe fleine Sftidjterfüflung nicht wohl
einwirfen; fie foil an einigen freien Sontitag=3Ror»

gen mit einem Spajiergange in« Serrain ausgeübt
werben, unb* einige Slbenbfiunben genügen, ba« SRe»

fultat ber lehrreichen Sromenabe nieberjufdjrelhen.
Stimmt man {ich aufjerbem »or, ah unb au ein gute«
taftifche« ober frfeg«bi)»orifcbe« SBerf ju lefen, unb

opfert einmal eine anbere Sieblingelefiüre, fo ftnb

jeberjeft bie nötbigen taftifeben ©ruitbfäfce im Äopfe
»erfammelt, unb bie Qeit jum Stieberfcbreiben ber

Slufgabe rtbujirt fidj auf ein SRinimum. — SDa«

3ntereffe an foldjen Slrheiten wirb nicht ermangeln,
fich einjufteflen, fcer gute opferbereite SBilie ttjut
auch bat Seinige, unb fo werben in furjer 3eit
biefe fleinen tbeoretifeben Slrheiten bei ber praftifchen
gübrung ber Äompagnien ihre fegen«refcbeii grüdjte
tragen.

gür einen praftifchen Serfudj jur Sinfübrung
ber Äompagnie-Äolonnen erfcheint ber gegenwärtige
SRoment hefenber« günftlt. SBie (Sinfenber »ernommen
bat, feilen umfangreiche 2Rilitär=9teformen in« Siben

treten; fürjltcb hat auch bie 3ufammeiijiebung »on 4
Scbûtjenfompagtiien ju einem Sataiflon ftattgefunben.
Könnte man nun nicht mit einem foldjen Sataiflon
unter gübrung eine« intelligenten Äommanbanten
im Scifeitt einer baju nfebergefrfcten Äommiffton
bie nöthigen Serfuche anfteflen Setm SRanöoeriren
fm Sterrain, Ueberwinbung »on ^inberniffen, SDe»

filée=Saffagc, SDutchführen »on ©efeefaten u. f. w.
gelangen bie Sortbeile ber gormation ganj anber«

jur ©eltung, al« fn it)rer tbeorctifdjen Segrünbung
unb (SntwicMung auf bem papier, unb man ent*
fcheibet leicbter über ibren SBertb ober Unwertb.
$)icfj fleine Opfer wäre bod) wohl ber SRübe Wertb.,

gebracht ju »erben.

&eut;utage bilbet man nicht mehr Slrmeen (unb
wenn e« auch Sottacere ftnb) fo ju fagen „fplelenb
unb nebenbei", man ftampft feine Slrmeen mebr au«
ber ©xbe, »ie ba« Seifpiel granfreicb« lefjrt, nament»
lieb nidt, »eiitt fte beftimmt ftnb, gut au«gehilbete
unb fortfehreitenbe Slrmeen ju befämpfen. SDer Ärieg
ift au« einem $>anb»etf eine Äunft unb jtigleid)
eine SBlffenfchaft geworben, unb jwar eine SBiffen»

fcfcafr, bie »iele 3t»eigc umfa§t.
©int Jebe Äunft unb SBiffcnfchaft, burd) welche

bie 2Bi>blfabrt eine« Sanbe« geboben unb geförbert
wirb, »ill »on biefem auch gehegt unb gepflegt fein
unb erforbert einige matcriefle Opfer. SDiefenige

SBiffenfdjaft nun, welche bte bebre unb bobe Se»

ftlmmung bat, bie Unabfjängigfeit unb greibett be«

Satrrlanbe« unb bamit beffen böcfcfh« @ut ju fchüfcen,

ben glûhcnben Satriotlému« unb bie bingebenbe

pcrfötilicbe Opferwifligfeit ber Sanbeêfinber in bie

richtigen Sagten ju teufen unb ju »erhlnbern, baf)

au« „militäüfcber Unroiffenbeit" »iel unb nicht nt be»

reetmenbe« Unheil angerichtet werbe, biefe SBiffen»

fdiaft follte nidjt »or aHen SDiugen gehegt unb ge»

pflegt unb ihr bie nothwenblgfien Opfer gebracht

»eibcn?
SDer eine gaftor ber Slrmee, bie SBaffe, ift mit

größter SereitioiUigfelt unb grofjen Opfern in »or»

jügllcben Suftanb »erfefot, e« barf aber ber jweite,
bie SRanöoerterfäbigfeit unb taftifche Slu«*
bilbung, nicht jurücfflehen, um au« ber Serbin»

bung beiber ein glücflicbe« unb erfolgreiche« Srcbuft
mit einiger ©idjerbeit erjielen ju fönnen. — SDie

SBabrbeit, bafj ber Ärieg fein $anb»erf mehr Ift,
bat} e« nicht mebr genügt, bie »orjüglicbfte geuer»

»äffe in bie £anb ju nebmen, unb auf bfe »orjüg»
liebfte SBeife ju gebrauchen, bafj e« eitle Sbrafcn
ftnb, »enn matt In begeifterten SRomenten ba»on

fpridit, mit ben Seibern ba« Soflmerf be« Sater»
lanbe« bilben ju woden, unb ben Stob bem Sefiegt»
Werben »orjiebt, bafj »ielmebr bie SBijfenfdjaft, ber

Serftanb »iel »orhtreiten mufj, um ben patrlotffchen
-JDelbenftnn auch richtig »erwerthen ju fönnen, biefe

SBabrbeit mufj tief in äße Schichten be« ©cbweijer
Solfe« bringen unb fefie SBurjel fajfen. SDagegen

ift e« auf ber anberen Seite niebt minber 2Bat)r*
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tretender Mobilmachung können die am wenigst
Befähigten in Disponibilität gesetzt werden und die

geeigneten Persönlichkeiten sindcn sich untcr der großen

Zahl der ansgcbildctcn Offiziere um so leichter, da

man weniger bedarf, als bisher.

Tie taktische Instruktion, theoretisch in dcn Schulen

und praktisch mit dcn Truppen im Tcrrain und

nicht, oder so wcnig als möglich, auf dem Exerzierplätze,

muß mit großcr Sorgfalt und gcnûgcndcm

Zcitaufroandc bctricbcn wcrdcn. Dicser grbicterischcn

Forderung der Zeit und dcr Nothwendigkeit kann

und darf die Schwei; sich nicht entziehen, wcnn ste

ibre schöne, unabbängige Stellung bewahren und

rcspektirt schcn will.
Die Ausbildung der Offiziere mit den Truppcn

muß im Terrain gcschchkn, nachdcm das rcin

Mcckaniscbc der Formen in kurzer Zeit auf dem

Ererztcrplntze eingeübt ist. Hier im Terrain muß

den Kompagnieführcrn Gelegenheit gcgcbcn werden

znr Lösung aller möglicbcn taktischen Aufgaben, zur

Gewöhnung an sclbstständiges Handeln durch rtch-

tigcs Auffassen der Gefechts- oder Sachlage, zur
Beurtheilung und Benützung des Terrains u. f. w.

Die einzelnen Uebungen läßt man wiederholen und

giebt dabei den Obcrlicutcnants die Führung der

Kompagnien, währcnd dcr ältcste Hauptmann das

Kommando, dcs Bataillons übcrnimmt. Hierdurch
wird allmählig eine Rcserve für die Bataillons- und

Kompagnie-Kommandanten herangcbildet.

Für die theoretische Ausbildung müssen, außer den

betreffenden Vorträgen tn den Schulcn, obligatorisch
klcine taktische Aufgaben gestellt werden. Deren

schriftliche Lösung, mit einem oberflächlichen Croquis
versehen, wird dem nächst höheren Vorgcsctztcn cin-

gereicbt, welcher die Arbeit „beurtheilt" und weiter

(Brigade, Diviston) befördert. — Die Herren Ofsiziere

aller Grade sind dann genöthigt, sich ab und

an mit militärischen Wissenschaften zu beschäftigen

und das durch die Vorträge Erlernte anzuwenden,
sei es in Lösung von Aufgaben, sei cs in Beurthct-
lung der eingereichten A>beitcn^ — Manchcn durchfährt

viclleicht ein gelinder Schreck, wen» cr dicse

Zeilen liest; allein die Sache sieht sich von Ferne
schlimmer an, wie ste in Wirklichkeit ist. Auf eine

Beeinträchtigung der verschiedenen bürgerlichen
Geschäfte kann diese kleine Pflichterfüllung nicht wohl
einwirken; sie soll an cinigcn frcicn Sonntag-Morgen

mit einem Spaziergange ins Terrain ausgeübt
werdcn, und einige Abendstunden genügen, das

Resultat der lehrrcichcn Promenade niederzuschreiben.

Nimmt man sich außerdem vor, ab und an ein gutes
taktisches oder kriegshistorisches Werk zu lesen, und

opfert einmal eine andere Lieblingsleklüre, so sind

jederzeit die nöthigen taktischen Grundsätze im Kopfe
versammelt, und die Zeit zum Niederschreiben der

Aufgabe reduzirt sich auf cin Minimum. Das
Interesse an solchen Arbeiten wird nicht ermangeln,
sich einzustellen, der gute opferbereite Wille thut
auch das Seinige, und so werden in kurzer Zeit
diese kleinen theoretische« Arbeiten bei dcr praktischen

Führung der Kompagnien ihre segensreichen Früchte

tragen.

Für einen praktischen Versuch zur Einführung
dcr Kompagnic-Kolonncn crscheint der gcgcnwärtige
Moment besonders günstig Wie Einsender vernommen
hat, sollen umfängliche Miliiär-Rcformen ins Lcben

treten; kürzlich hat auch die Zusammenziehung von 4
Schützcnkouipagttien zu cincm Bataillon stattgefunden.
Könnte man nun nicht mit einem solchcn Bataillon
untcr Führung eines intelligenten Kommandanten
im Bciscin ciner dazu niedergesetzten Kommission
die nöthigen Versuche anstellen? Beim Manöveriren
im Tcrrain, Ueberwindung von Hindernissen, De-
siläe-Passage, Durchführen von Gefechten u. f. w.
gelangen die Vortheile der Formation ganz anders

zur Geltung, als in ihrer theoretischen Begründung
und Entwicklung auf dem Papier, und man
entscheidet lcichtcr über ihren Werth oder Unwerth.
Dicß klcine Opfcr wäre doch wohl der Mühe Werth,
gebracht zu wcrdc».

Heutzutage bildct man nicht mehr Armeen (und
wenn eS auch Volksheere stnd) so zu sagen „spielend
und nebenher", man stampft keine Armeen mehr auS

der Erde, wie das Beispiel Frankreichs lehrt, namentlich

nicht, wenn sie bestimmt sind, gut ausgebildete
und fortschreitende Armeen zu bekämpfen. Der Krieg
ist aus cincm Handwerk eine Kunst und zugleich
eine Wissenschaft geworden, und zwar eine Wissenschaft,

die viclc Zwcige umfaßt.
Eine jcdc Kunst und Wissenschaft, durch welche

die Wohlfahrt eines Landes gehoben und gefördert
wird, will von dicscm auch gchegt und gcpflegt setn

und erfordert einige materielle Opfer. Diejenige
Wissenschaft nun, welche die hehre und hohe

Bestimmung hat, die Unabhängigkeit und Freiheit deS

Vaterlandes nnd damit dessen höchstes Gut zu schützen,

den glühenden Patriotismus und die hingebende

persönliche Opfcrwilligkeit der Landcskinder in die

richtigen Bahnen zu lenken und zu verhindern, daß

aus „militärischer Unwissenheit" viel und nicht zu
berechnendes Unhcil angerichtet wcrde, diese Wissenschaft

sollte nicht vor allen Dingen gchegt und
gepflegt und ihr die nothwendigsten Opfer gebracht
werden?

Der eine Faktor der Armee, die Waffe, ist mit
größter Bcreitwilligkeit und großen Opfern in
vorzüglichcn Zustand versetzt, es darf aber der zweite,
die Manövrierfähigkeit und taktische
Ausbildung, nicht zurückstehen, um aus der Verbindung

beider cin glückliches und erfolgreiches Produkt
mit einiger Sicherheit erzielen zu können. — Die
Wahrheit, daß dcr Kricg kein Handwerk mehr ist,
daß es nicht mchr genügt, die vorzüglichste Fener-
waffe in die Hand zu nehmen, und auf die vorzüglichste

Wcise zu gebrauchen, daß es eitle Phrasen

sind, wenn man in bcgetsterten Momenten davon

spricht, mit dcn Lcibern das Bollwerk des Vaterlandes

bildcn zu wollen, und den Tod dem Bcftegt-
werdcn verzicht, daß viclmehr die Wissenschaft, der

Verstand viel vorbereiten muß, um den patriotischen
Heldcnsinn auch richtig verwerthen zu können, diese

Wahrheit muß tief in alle Schichten deö Schweizer
Volkes dringen und feste Wurzel fassen. Dagegen

ift es auf der anderen Seite nicht minder Wahr»
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Jjeit, baf) bie beiben unfdafebaren (Sigenfdjaftcn btr
Sjbweijer, ihre unübertreffliche Sdjicfifunft unb ihr
glübenber »attiotifdjer ßelbenmuth über manche«,
in felnblicben Slrmeen »lefleicht Soflfommenere t)in=

weghelfen werben. — SDie Sdjweij beflißt reidjlidic«
unb treffliche« ÜRaterial, um ftcb unter ben europäl»
fd)en Staaten ll)re fegen«reiche neutrale Stellung
In achtunggebietenber SBeife nötbigenfall« mit ben

SBaffen in ber £>anb ftdjem ju fönnen.

(Sinfenber fchliefjt feine Slrbeit mit bem innigen
SBunfche, baf) er nicht ganj »ergeben« bie grage ber

Einführung ber Äompagnle»Äolenne angeregt haben

möge, fonbern bafj anbere Offijiere Seratilaffung
finben werben, auch ibrerfeit« bie grage näher unb

in praftifeber SBeife ju unterfudjen, wenn fie bie

Ueberjeugung ju tbellen »ermögen, ba§ bie (Sin»

füb.rung ber Äompagnle=Äolomic jur SRothioenbig»

feit geworben ift unb baburdj bie SRanöoerierfäbigfelt
ber Snfanterie erheblich gefteigert wirb.

J. v. S.

Organ bc§ SBiencr 9Wifitärs*BSiffcnjir)afttittjcn Sers
ein«, #erau«gegeben »om Setctnêauêfdniffe.

I. Sanb. 1870. Äommiffton«»Serlag »on Sari
©erolb'« Sobn.

Tlit bem Slufblühen ber ÜRtlitär=3ournalifiif in

Defireicb, beren (Sntwicflung wir bléher mft auf»

richtiger SEbeilnabme »erfolgt baben, ging bie ©rün»

bung jablrcicber militärifch=wlffenfd)aftlicber Sereine

(ju benen bie ©enerale %ob]n unb Äubn ben Stnftof)

gegeben blatten) £anb In $anb. —1867 »urbe ber milt=

tärifch»wiffenfd)aftlicbe Serein in SBien gebilbet, ber

1868, al« ba« SBiener Äaftno eröffnet würbe, welcbe«

nebft ben Slnnebmllcbfetten gefefllgen Setfebr«, baupt--

fädjlid) ba« wiffenfcbaftllche Seben anregen unb för-
bern follte, ficb mit biefem »ereinigte.

Salb entfaltete ftd) In bem Serein eine grofje

Sbatigfelt. _ ©ine Slnjabl wiffenfcbaftllcb gehilbeter

Dffijiere »erfebtebener SBaffen unb SRangfiufen

Bereinigten fret) ju gemeinfchaftllchcr Slrbeit. ©i wur»
fcen »tele febr Intereffante unb lehrreiche Sortiate
gebalten. Sl« jur ©rünbung be« Organ« fanben

beren 73 fiati. 2 würben »on ©eneralen, 26 »on

Stab«» unb 36 »cn Dberofftjieren unb 9 »on Se=

amteten gebalten. — Nati) ben £>eerc«jwcigen be»

thetllgten ftch babel »on ber Snfanterie 13, Äaoal»

letie 4, Slrttflerle 11, ©eniemaffe 13, »on ben S'o»
nieren 1, »om ©eneralfiab 14, »om Slrmee=5Rube=

ftanb 6, »on ber 3ntenbanj 4, üon Slerjten 2 unb

bem (5i»tlftanbe 9 Sortragenbe. — üftacb ben gâchern

tbeilten fid) bie Sorträge in 9 taftifche, 9 biflorlfcbe,

7 ftrategifche, 10 artillerljilfdje, 7 au« bem ©enie»

fad), 5 au« bem ©ebiete ber Sänberbefcbreibung,

5 topographifche, 2 furlbifdje, 10 au« bem Organi»

fation«» unb 3lbminiftration«fadje, enblid) 9 aflge=

mein »iffenfchaftllcbe.
Siele biefer bäuftg fel)r inteveffanten unb jiemlid)

umfangreichen Sorträge ftnb, gleich mebteren Sucher»

SRecenfionen be« Serein«au«fchuffe«, uuter bem Stitel:

3Rtttbeüungen au« ber Slbtheilung für Ärieg«»iffett=

fchaften be« f. f. 2Rllitär»Äafino«, ober aud) unab»

hängifl in fcen betreffenben gahrgängen ber öfir.

2Rilitär»3eitfchrtft, unb auch in anbern mllitärlfcben
Slattern »oflfiänbig ober au«jttg«»eife »eröffentlfcbt
»orten.

SDie noch bem Serein jur SDf«pofttion fiebenben,
unottöffentlidjten Sorträge, fowie fpätere, fodten in
bitfer neu gegntnbeten 3cftfcbrift bem militârifcben
Sublifum übergeben »erben. — 3m SBege be« Such»
Ijanbel« l(t ba« Screln«organ (22 iDrucfbogen fiarf,
unb mit 18 giguren=$£afettt »erfeben) jum Srel«
»on 5 ft. öftr. SS. ju bejitb.cn. — Si« Jefct finb
3 $efte erfcbietiett. SRad) beut geblegenen 3nbalt
berfelben ju urtheilcn, läfit ftd) leicht abnebmen, baf)
biefe 3eitfcbrift balb eine febr beroorragenbe Stel»
lung in ber perioblfcbcn slRiiitär=8iteratur einnebmen
wirb. E.

Slnfidjtcn hont Äricgefthauplat? 1870/71. Original»
aufnabmen nach ber SRatur. 5Rüncben unb
Setiin, griebr. Srucfmann.

Sil« ber Sdireiber biefe« im Sept. 1869 im ©la«»
palafte In ÜRündjcit bie großen Staunte ber mit ber

internationalen Äunfiau«ftcHung tn Serbinbung ge»

brachten ÜRüncbner Sofalcrpofitfon burchtranberte,
hatte er ©elegenbeit ju bemerfen, wie bie girma
gr. Srucfmann burch ihre (Srjeugniffe im ©ebiete
ber Sbotograpbic allgemeine« unb gerechte« Sluffcben

erregte. Sammlungen »on p&otograpblfcben Sor»
trait«, ©enrebilber, bauptläeblid) aber eine Äolleftlon
»on 3fluitrat'onen au« ©öthe'« unb ©duller'« SBer*

fen auf pbotogiapbifajem SBege reprobujirt, reijten
mächtig burcb bie Scbönbett unb Steinbeil ibrer SDar*

fteflung. SBir haben an biefer Stuefieflung bie girma
Srucfmann al« eine in biefem Äunftgebiete bödifi
adjten«wertbe unb ftrebfame fennen gelernt, mit um
fo größerem Sertrauen faben wir bem ©rfdjelnen

obiger Sliifidjten »om Ärtegefd)aupla|} entgegen. SBfr

baben un« niebt getättfebt: Srucfmann fann nur
©utc« liefern, unb wenn »Ir bie gebaebte Samm»

lung unfern fdjrcetjerifcbcn SBaffengefäbrten bellen«

empfehlen, fo gefdjlebt c« mtt bem »oflen Semufjt»

fein, nur ba Sob ju geben, wo wir »on ber ©e=

biegenl)elt ber fünfilerifcben Sluffaffung unb SBieber»

gäbe überjeugt ftnb.

ÜRan fann feit einem 3abre fein ifluftrirte« Statt

jur £anb nebmen, obne Ärfcg«bllber unb Ärieg«»
fernen barin ju finben. Slber weldie abgefdimaefte

Serjerrtljeit unb Äarrifirung, namentlid) ba, wo
e« ben geinb betrifft, erblicfen Wir in biefen 3A«»

jtrationen; mit (Scfel wenben wir un« baoon weg.
3)ie »orllegenben Sbotograpbien bagegen bieten

un« ein freunblid)»wel)mütblge«, in Ibrer natur»

getreuen SRcprobuftion abfolut wabre« Silb. SDiefe

SDarftellungen lügen nidjt, fte fünfteln nicht, fic geben,

toai Ibnen ber Sidjtrefter auf bie Statte hingejaubert

bat, uub »eil fie nur bie Stätte ber Ärieg«tbaten
barfteflen, fo laffen fte bem Sefdjauer bie gäbigfett,
In freiem Spiel feine Sbantafie walten ju laffen.

Sie gehen aber aud) weit beffer al« Irgenb eine

ßeiebnung namentlich bem SRilttär unb bem bie

Äricg«gcfd)icbtc Stubirenben bie heften sJRittel jum
ïerrainflubium gn bie &anb, unb finfc »on biefem
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hkit, daß die beiden unschätzbaren Eigenschaften d>r

Schweizer, ihre unübertreffliche Schüßkunst »nd ihr
glühender patriotischer Hcldcninuth über manches,
in feindlichen Armeen vielleicht Vollkommenere
hinweghelfen werden. — Die Schweiz besitzt reichliches

und treffliches Material, um sich unter den europäischen

Staaten ihre segensreiche neutrale Stellung
in achtunggebietender Weise nöthigensalls mit de»

Waffen in der Hand sichern zu können.

Einsender schließt seine Arbeit mit dcm Innigrn
Wunsche, daß cr nicht ganz vergcbcns die Frage der

Einführung der Kompagnie-Kolonne angeregt haben

möge, sondern daß ankcrc Offizicre Veranlassung

finden werden, auch ihrerseits dic Frage näher und

in praktischer Weise zu untersuchen, wenn sie dic

Ueberzeugung zu theilen vermögen, daß dic

Einführung der Kompagnie-Kolonne zur Nothwendig-
kcit geworden ist und dadurch die Mnnöverierfähigkcit
der Infanterie erheblich gcsteigcrt wird.

5. v. 8.

Organ des Wiener Militär-Wissenschaftlichen Vers
eins. Herausgcgeben vom Verctnsausschussc.

I. Band. 1870. Kommissions-Verlag von Carl
Gerold's Sohn.

Mit dem Aufblühen der Militär-Journalistik in

Oestreich, deren Entwicklung wir bisher mit

aufrichtiger Theilnahme verfolgt haben, ging die Gründung

zahlreicher militärisch-wissenschaftlicher Vereine

(zu denen die Generale John und Kuhn de» Anstoß

gegeben hatten) Hand tn Hand. — 1867 wurde der

militärisch-wissenschaftliche Vcrcin in Wien gebildet, der

1863, als da« Wiener Kasino eröffnet wurde, welches

nebst de» Annehmlichkeiten geselligen Verkehrs, Haupt

sächlich das wissenschaftliche Leben anregen und

fördern sollte, sich mit diesem vereinigte.

Bald entfaltete sich in dem Vcrcin eine große

Thätigkett. — Eine Anzahl wissenschaftlich gebildeter

Offiziere verschiedener Waffen und Rangstufen ver»

einigten sich zu gemeinschaftlicher Arbeit. Es wurden

viele sehr interessante und lehrreiche Vorträge

gehalten. Bis zur Gründung des Organs fanden

deren 73 statt. 2 wurden von Generalen, 26 von

Stabs- und 36 von Oberoffizieren und 9 von

Beamteten gehalten. — Nach dcn Heercszwcigen

beteiligten sick dabei von der Infanterie 13, Kavallerie

4, Artillerie 11, Genicwaffe 13, von den

Pionieren 1, vom Generalstab 14, vom Armee-Ruhestand

6, von der Intendanz 4, von Aerzten 2 und

dem Civilstande 9 Vortragende. — Nach den Fächern

theilten sich die Vorträge tn 9 taktische, 9 historische,

7 strategische, 10 artilleristische, 7 aus dem Geniefach,

5 aus dem Gebiete der Länderbeschreibung,

5 topographische, 2 juridische, 10 aus dem Organisations-

und Administrattonsfache, endlich 9 allgemein

wissenschaftliche.

Viele dieser häufig sehr interessanten und ziemlich

umfangreichen Vorträge sind, gleich mehreren Bücher-

Recensionen des Vereinsausschusscs, unter dem Titel:
Mittheilungen aus der Abtheilung für Kriegswissen-

schaften des k. k. Militär-Kasinos, oder auch

unabhängig in den betreffenden Jahrgängen der östr

Militär-Zeitschrift, und auch in andern militärischen
Blättern vollständig odcr auszugsweise veröffentlicht
wordcn.

Die noch dcm Vcrcin zur Disposition stehenden,

unvtröffciitlichten Vorträge, sowie spätere, sollten in
dicscr neu gegründeten Zeitschrift dem militärischen
Publikum übergeben werden. — Im Wege deS

Buchhandels ist das Vcrcinsorgan (22 Druckbogen stark,
und mit 18 Figuren-Tnsclii vcrschcn) zum Preis
von 5 fl. östr. W. zu beziehen. — Bis jetzt stnd
3 Hefte erschienen. Nack dem gediegenen Inhalt
dcrsclbcn zu urthcilc», läßt stch lcicht abnehme», daß
dicsc Zeitschrift bald cinc schr hervorragende Stellung

in dcr periodischcn Militär-Litcratur cinnehmcn
wird.

Ansichten vom Kriegsschauplatz 1870/71. Original-
aufnahmen nach dcr Natur. München und

Berlin, Friedr. Bruckmann.
Als dcr Schrcibcr dicscs im Scpt. 1369 tm

Glassaste in München die großen Räume der mit der

internationalen Kunstausstellung tn Verbindung
gebrachten Münchner Lokalcrpositton durchwanderte,
hatte er Gelegenheit zu bcmcrkcn, wie die Firma
Fr. Bruckmann durch ihre Erzeugnisse im Gebicte
der Photographic allgemeines und gerechtes Aufsehen

errcgte. Sammlungen von photographischen
Portraits, Genrebilder, hauptsächlich aber eine Kollektion

von Illustrationen aus Göthe's und Schiller's Werken

auf photographischen, Wcge rcproduzirt, reijtcn
mächtig durch die Schönheit und Reinheit ihrer
Darstellung. Wir haben an dicscr Ausstellung die Firma
Bruckmann als eine in diesem Kunstgebiete höchst

achtenswerthe und strebsame kennen gelernt, mtt um
so größerem Vertrauen sahen wir dem Erscheinen

obiger Ansichten vom Kriegsschauplatz entgegen. Wir
haben uns nicht getäuscht: Bruckmann kann nur
Gutcs liefern, und wcnn wir die gedachte Sammlung

unsern schweizerischen Waffengcfährtcn bestens

empfehle», so geschieht cs mit dcm vollen Bewußtsein,

nur da Lob zu geben, wo wir von der

Gediegenheit der künstlerischen Auffassung und Wiedergabe

überzeugt sind.

Man kann seit cinem Jahre kein illustrirtrs Blatt
zur Hand nchmcn, ohne Krtegsbilder und Kriegs-
sccncn darin zu finden. Aber wclche abgeschmackte

Verzcrrthcit und Karrikirung, namentlich da, wo
cs den Fcind betrifft, erblicken wir in diesen

Illustrationen; mit Eckcl wendcn wir unS davon weg.
Die vorliegenden Photographien dagcgcn bictcn

uns ein frcnndlich-wchmüthtgeS, in ihrer
naturgetreue» Reproduktion absolut wahres Bild. Diese

Darstellungcn lügen nicht, sie künsteln ntcht, ste geben,

was ihnen der Lichtrefler auf dic Platte hingezaubert

hat, und weil fie nur die Stätte der Krtegsthaten
darstellen, so lasscn sie dcm Beschauer die Fähigkeit,

in fretcm Spicl scine Phantasie walten zu lassen.

Sie gcbcn aber auch weit besser als irgend eine

Zeichnung namentlich dem Militär und dem die

Kriegsgeschichte Studircnden die besten Mittcl zum

Terrainstudium gn die Hand, und sind von diesem
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